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des Nehrungskurischen werde, so hofft er, weiteres Licht in die sprachlichen 
Verwandtschaftsverhältnisse bringen. Anmerkungen und eine gute Literatur-
zusammenstellung sind dieser Einführung beigegeben. 

Der Band ist recht geschmackvoll als Heft 13 der Schriftenreihe Nordost-
Archiv im Ulrich Oamen-Verlag Berlin herausgebracht worden. Erschwert wird 
die Benutzung dieses Wörterbuchs leider durch den zu kleinen Druck, von dem 
man bei Fortsetzung der Reihe unbedingt abgehen sollte. Beigegeben ist dem 
Band in einer Rückentasche am Schluß eine handgefaltete Bildkarte „Rund um 
das Kurische Haff", die sich größenmäßig schlecht einfügt und die in ihrer sehr 
volkstümlichen Gestaltung besser in den geplanten zweiten Band mit kurisch-
deutschen Texten über das Fischerleben auf der Kurischen Nehrung hinein-
passen würde als in dieses wissenschaftliche Wörterbuch. 

Kiel Erhard Riemann 

Archiv für schlesische Kirchengeschichte. Band 34. 1976. I. A. des Instituts für 
ostdeutsche Kirchen- und Kulturgeschichte hrsg. von Joseph G o t t -
s c h a l k . August Lax Verlagsbuchhandlung. Hildesheim 1976. VII, 219 S., 
5 Taf. mit 24 Abb. 

In seinem Aufsatz „Zum romanischen Dom des Breslauer Bischofs Walter 
(t 1169)" (S. 1—19) kommt Ewald W a l t e r zu dem Ergebnis, daß diese Kathe-
drale „keinen Westchor, sondern nur einen Ostchor" besaß (S. 18). Winfried 
I r g a n g , der den 1978 erschienenen zweiten Band des „Schlesischen Urkun-
denbuches" bearbeitet hat, untersucht „Die Statuten der Breslauer Synode vom 
10. Oktober 1248" (S. 21—30), die „nicht nur für die Kirchengeschichte" Schle-
siens, „sondern auch für die allgemeine Geschichte von bemerkenswertem 
Interesse sind" (S. 21). Walter Baum und Joseph G o t t s c h a l k haben 
„Medaillen auf Kardinal Bertram (f 1945) und auf 12 schlesische Priester 
(t 1582—1955)" zusammengestellt (S. 41—57, übrigens mit 23 und nicht mit 
13 Abbildungen, wie in der Überschrift angegeben). Es ist immerhin erwäh-
nenswert, daß zu Ehren des letzten deutschen Breslauer Bischofs trotz seines 
langen Pontifikats (1914—45) erst 1973, also 18 Jahre nach seinem Tod, eine 
Medaille geprägt worden ist. Von den (weiteren) zwölf Geistlichen sind Weih-
bischof Anton Ferdinand von Rothkirch, der Bienenvater Johannes Dzierzon, 
der Reidistagsabgeordnete Carl Ulitzka1 und der Benediktiner Nikolaus von 
Lutterotti die bekanntesten. 

Willi H e n k e l bringt eine Biographie des in Falkenberg/OS geborenen 
Jesuitenmissionars Florian Bahr (1706—71), der auch als Musiker am Hof in 
Peking wirkte (S. 59—91). Aus dem von Hans-̂ Ludwig A b m e i e r zusammen-
gestellten Verzeichnis der Veröffentlichungen Joseph Wittigs (S. 93—122) geht 
die große Schaffenskraft und Vielseitigkeit dieses schlesischen Priesters und 
Volksschriftstellers hervor, der 1926 wegen einiger seiner Schriften exkom-
muniziert, 1946 aber wieder in die Kirche aufgenommen wurde. 

Walter D ü r i g , der anerkannte Angelus-Silesius-Experte, kommentiert zwei 
bisher unbekannte Briefe des Johannes Scheffler an den damaligen Rektor des 
Breslauer Jesuitenkollegs, Augustin Gainitius (S. 123—132). Unter der Uber-

1) Die jüngste, dort nicht genannte, aber durchaus erwähnenswerte Biogra-
phie Ulitzkas stammt von Hans-Ludwig A b m e i e r , in: Schlesien 19 (1974), 
S. 21—30. 
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schrit t „Zu r Situatio n der Breslaue r Katholisch-Theologische n Fakultä t unte r 
Fürstbi schof Heinrich Förster" (S. 133—170) veröffentlich t und kommentier t 

Hubert S c h i e l 19 Briefe Joseph Reisackers an Franz Xaver Kraus aus den 

Jahren 1871—81. Reisacker, der damalige Direktor des berühmte n Matthias -
gymnasiums, war mit den kirchliche n Verhältnissen in Breslau bestens ver-
traut, so daß seine Briefe interessant e Einblidce in den damals sehr beklagens-
werten Zustand der Fakultät sowie ganz allgemein in die Auswirkungen des 

unglückselige n Kulturkampfe s geben. 

Miszellen steuern bei: Ewald Wa l t er mit „Professo r Sophronius Glasen 

O. F. M. zur Autorschaf t der Legenda maior und Legenda minor de beata 

Hedwigi" (S. 171—173), Beda Franz M e n z e l mit „Das Kloster Wahlstatt nach 

dem Siebenjährige n Krieg" (S. 175—180), Gabriel A d r i a n y i mit „Augusti n 

Theiners Besuch beim Primas von Ungarn im Jahre 1871" (S. 181—186), Hein-
rich A p p e 11 mit „Leo Santifaller (f 1974) und die schlesische Kirchengeschich -
te" (S. 187—191) sowie Alfred Sab i sc h (t) mit „Neue Folgen zum Gesamt-
katalog der Bestände des Erzbischöfliche n Diözesanarchivs in Breslau (1973 und 

1974)" (S. 193—194). Bernhard S t a s i e w s k i rezensiert „Eine neue Kirchenge -
schichte Polens" (S. 195—200).2 

Neben den Mitteilunge n iß. 201—205) und dem Orts- , dem Personen - un d 
dem Sachregiste r (S. 211—219) dar f wieder die lobenswert e „Zusammenfassun g 
der Ergebniss e in polnische r Sprache " (S. 205—210) erwähn t werden , ein Ent -
gegenkomme n gegenübe r den polnische n Historikern , wie es unte r den deut -
schen Periodic a wohl nu r noc h in der „Zeitschrif t für die Geschicht e un d Alter-
tumskund e Ermlands " zu finden ist. 

Diese r Ban d ist Dr . Alfred Sabisch zu dessen 70. Geburtsta g gewidme t 
(S. VII) . De r rührig e Kirchenhistoriker , der 1948—60 als Archivar un d Deut -
schenseelsorge r in Breslau lebte un d die dortige n Nadikriegsverhältniss e so gut 
wie kau m ein andere r kannte , ist am 3. Mär z 1977 in Bochu m gestorben . 

Zornhei m bei Main z Helmu t Neubac h 

2) Histori a Kościoùa w Polsce . Redaktorz y Bolesùaw Kumor , Zdzisùaw Ober -
tyński , Posen , Warscha u 1974. 

Archiv für schlesische Kirchengeschichte. Band 36. 1978. I. A. des Institut s für 
ostdeutsch e Kirchen - un d Kulturgeschicht e hrsg. von Joachi m K ö h l e r . 
August Lax Verlagsbuchhandlung . Hildeshei m 1978. XI, 300 S., 4 Abb. 

Ewald W a l t e r gelangt in seine r Untersuchun g ,J3er namentlic h nich t ge-
nannt e Herzo g von Pole n im erste n Buch der Libr i VII I Miraculoru m des 
Caesariu s von Heisterbach " (S. 1—32) zu der „Annahme" , daß es sich bei 
jenem polnische n Fürste n um Konra d von Masowie n (t 1247) handel t (S. 31). 
Gabrie l A d r i a n y i , Josep h G o t t s c h a l k un d Stanislau s Ś w i d z i ń s k i 
beschäftigen sich mi t „Herzo g Ladislau s von Oppel n (f 1401) un d der Gründun g 
der Paulinerklöste r Tsćhenstocha u in Pole n un d Wiese bei Oberglogau/Oberschle -
sien" (S. 33—77) un d fügen, was der Überschrif t zufolge nich t zu erwarte n ist, 
ein Kapite l übe r „Di e Wallfahrte n der Schlesie r nac h Tsćhenstochau " (S. 71—77) 
an . Leonhar d R a d l e r bring t „Beiträg e zur Geschicht e der Grüssaue r Kloster -
dörfe r iKallendor f un d Eckersdorf " (S. 79—97). Unte r der zeitlich nich t klar 
genug abgegrenzte n Überschrif t „Di e Grüssaue r Zisterziense r vor un d nac h der 
Säkularisatio n 1810" (S. 99—130) geht Ambrosiu s R o s e der Frag e nach , wo die 


